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  Vorwort




  Nichts im Leben ist so prägend wie die eigene Erziehung. Sie gibt die Grundlage dafür, wie wir die Welt erleben und was wir für wahr halten. Wir mögen uns von den Eltern getrennt haben und unser eigenes Leben führen, das ein ganz anderes sein kann als das in der Kindheit erfahrene, aber wir haben nur diese eine Ausgangsbasis. Auf ihr baut alles auf. In der Psychologie wird immer die Frage nach dem Elternhaus gestellt. Wo kommen wir her, welche Erfahrungen haben wir gemacht, wo fühlten wir uns unterstützt und welche Beschränkungen haben wir unbewusst mitgenommen, die uns heute, im Erwachsenenalter, noch maßgeblich beeinflussen? Erziehung hinterlässt Spuren. Sowohl positive als auch negative.




  Kinder lieben ihre Eltern. Jedes auf seine Art. Auch in einer Familie, in der wenig liebevoll miteinander umgegangen wird, sind Vater und Mutter doch die Hauptbezugspersonen, zu denen ein zwangsläufiges Abhängigkeitsverhältnis besteht. Und von was wir in jungen Jahren abhängig sind, lernen wir zum Überleben zu brauchen. Es bringt uns dazu, ein Verhalten zu entwickeln, das uns die Liebe und Anerkennung sichert, ohne die wir nicht existieren können.




  Dieses Verhalten ist das Muster, nach dem wir uns im Leben richten. Wir haben uns damit identifiziert und glauben immer noch, dass dies die einzig richtige Art ist, um das zu erhalten, was wir brauchen. Und es fällt uns schwer, aus den angelernten Mustern auszusteigen, da sie uns zur zweiten Natur geworden sind. Wir mögen andere Konzepte erleben im Umgang mit anderen Menschen und vor allem denen, die uns zur eigenen Familie werden. Hier lernen wir unter Umständen ganz andere Strukturen kennen, mit denen wir konfrontiert werden. Wieso ist mein Partner in Gesprächen so anders als ich? Wieso kann er seine Gefühle nicht mitteilen? Wieso legt er Wert auf etwas, das ich als nutzlos erachte? Und wieso versteht er nicht, warum ich so bin, wie ich bin?




  In diesem Buch entwerfen wir die Landkarte deiner eigenen Erziehung. Wir schauen uns die Bereiche Familienstrukturen früher und heute, Gemeinsamkeiten, Kommunikation, Geheimnisse, Rollenspiele und das Gleichgewicht zwischen männlicher und weiblicher Energie an. Hier erfährst du, wo dein Ausgangspunkt ist. Was dich zu dem gemacht hat, der du heute bist. Es soll dir dabei helfen, dich vor allem erst einmal selbst zu verstehen. Solange wir aus Gewohnheit heraus handeln, lenkt uns vor allem das große Unbewusste. Das heißt, wir merken oft nicht einmal die Struktur, nach der wir uns verhalten.




  Und gleichzeitig mit dem Verständnis für die eigene Situation wirst du hellhörig und feinfühlig für die Strukturen der Menschen in deinem Leben. Dir wird auch verständlicher, warum deine Eltern dich auf diese Weise erzogen haben. Denn auch sie waren einmal Kinder und hatten Eltern, deren Werte und Traditionen sie übernommen haben. Wenn diese von einer Generation auf die nächste fortgeführt werden, wiederholen sich mitunter die Lebensgeschichten immer und immer wieder.




  Aus diesem Kreislauf auszubrechen und deine eigene Geschichte zu schreiben, ist wichtig, um zu einem freien Individuum zu werden. Denn nur in der Freiheit kannst du leben, was du mit auf die Welt gebracht hast: deine persönliche Stärke und dein Lebensthema. Solange ein Hintergrundprogramm mitläuft, das deinem eigenen Ziel entgegenläuft, wirst du immer an Grenzen stoßen und dich jedes Mal fragen: »Wieso gelingt mir das nicht?«




  Am Ende des Buches findest du 3 Möglichkeiten, deine eigene Struktur zu entdecken und wie du dich daraus befreien kannst. Du lernst, deinen Plan zu erkennen und welches Thema dein Leben bestimmt. Es ist sozusagen die Überschrift über allem, was du jedem Tag tust. Und das seit Jahrzehnten. Sie zu kennen befähigt dich, deine ganz speziellen Möglichkeiten zu sehen und die Gelegenheiten zu ergreifen, die dich unterstützen können.




  Ich gebe dir 5 Schritte an die Hand, mit denen du deine ganz persönliche Freiheit gestalten kannst. Sie ist da zu finden, wo du bist. Wir können immer nur von dort aus loslaufen, wo wir stehen. Aber die Richtung ist nach allen Seiten hin offen.




  Außerdem lernst du zu identifizieren, welche Energie in dir überwiegt. Die Rollen von Mann und Frau haben sich im Laufe der letzten Jahre stark verändert und im Prinzip herrscht eine große Unsicherheit darüber, was »richtiges« Verhalten ist. Dabei ist es nur entscheidend zu erkennen, auf welche Art du dich ausdrückst – ob das nun männlich oder weiblich ist, bleibt der Bewertung jedes Einzelnen überlassen. Aber es ist nicht entscheidend, welchen Wert du als Mann oder Frau hast.




  Die Reise in deine Vergangenheit ist vor allem eins: spannend. Sie zeigt dir, warum du genau der Mensch bist, der du heute bist. Und welche Chancen sich bisher noch versteckt halten, die nur darauf warten, von dir angenommen und befreit zu werden.




  





  




  Die Reise beginnt




  Weißt du eigentlich, warum du hier bist?




  Viele sehen keine große Absicht in ihrem Leben. Ich habe oft genug den Spruch gehört, dass schließlich niemand etwas dafür könne, geboren worden zu sein. »Mich hat keiner gefragt!« Wenn ich diesen Satz höre, bekomme ich Nasenbluten. Denn nichts drückt mehr die Überzeugung aus, dass Eigenverantwortung und Auswahlmöglichkeiten an andere abgegeben werden. Oder an ein großes ungewisses Etwas irgendwo da draußen.




  Mit dieser sich selbst auferlegten Machtlosigkeit gibst du dein Schicksal in die Hände der anderen, während du es gleichzeitig aber nicht sein lassen kannst, dich täglich darüber zu beklagen. Denn Zufriedenheit mit seinem Leben und vor allem der persönlichen Freiheit sieht anders aus.




  Wäre es nicht toll, dein Leben so gestalten zu können, dass es sich rundum gut anfühlt? Wenn du gleich bei deiner Geburt ein »Rundum-Wohlfühlpaket« auf den kleinen Rücken geschnallt bekommen hättest, mit dem du dann durch die große weite Welt stiefeln und unglaubliche Dinge erschaffen könntest?




  Stelle dich doch einmal vor den Spiegel und drehe dich ein wenig zur Seite, gerade so, dass du deinen Rücken sehen kannst. Und jetzt verrate ich dir etwas: Du hast diesen Rucksack bereits auf! Aber weil die Menschen zum Großteil leider neidisch sind und dem anderen nicht die Butter auf den Toast gönnen, reden sie sich gegenseitig ein, dass das, was da spürbar auf dem Rücken ist, die Last des Lebens sei. Und das ist nicht einmal böse Absicht. Sie können nichts dafür, so zu denken, denn auch ihnen hat man genau das eingeredet.




  Es geht schon los in der Kindheit. Da fühlte sich der Rucksack noch sicher an, und der kleine Knirps, der du einst warst, sprang lustig herum und wusste, dass alles dort drin ist, was er in seinem Leben brauchen würde: Mut, Neugier, Stärke, Offenheit, Ehrlichkeit, Klarheit, Freude, Liebe und eine ordentliche Portion Humor.




  Bis die Großen auf dem Spielplatz anfingen dich anzumaulen und dir Sachen erzählten, die nicht die Bohne der Wahrheit entsprechen. Und offen und neugierig wie du warst, hast du ihnen zugehört und dachtest dir, dass sie wahrscheinlich recht haben, weil sie ja größer und schon eine Weile länger da sind. Die müssten es sicher wissen. Tja, so fing das an …




  Aber ich verrate dir jetzt das große Geheimnis, das wir alle vergessen haben: Du bist hier auf die Welt gekommen, damit du in deinem Leben die ganze Fülle deiner Möglichkeiten erfährst und dich voller Kraft entfalten kannst!




  Ja, ich weiß, oft genug geht es dir alles andere als kraftvoll. Und dann merkst du gar nichts von Fülle und so. Dann wirbeln dich deine Gefühle nur so hin und her. Das kommt daher, dass uns auch keiner gezeigt hat, wie wir mit unseren Gefühlen umgehen sollen. Wir liefern uns ihnen aus und nehmen sie an, wie sie sind – entweder erfreut oder einfach nur enttäuscht. Wir versuchen, dagegen anzukämpfen, aber wir sehen nicht den Sinn dahinter, warum wir dem Ganzen so ausgeliefert sind.




  Der Sinn liegt in den Gefühlen selbst. Sie sagen dir in jedem Augenblick, ob du im Moment bei dir bist oder nicht. Bei dir heißt »in deinem wirklichen Kern«. Sie sagen dir, in welchem Zustand du dich befindest. Auf den einfachsten Nenner reduziert gibt es davon nur zwei: Erschaffung und Beschränkung




  Wenn du dich in der Beschränkung befindest, fühlst du dich niedergeschlagen, unterdrückt, gereizt, ungeduldig, eingeschränkt, unfähig, genervt und möchtest irgendwie ganz schnell weg von hier. Was an sich gar nicht mal schlecht ist, weil du daran sofort merkst, dass du dich gerade auslieferst und nicht bei dir bist. Time for change!




  Bist du im Zustand der Erschaffung, fühlst du dich kraftvoll, positiv und glücklich. Du bist dir deiner Kraft bewusst, weil du dich in Harmonie mit deiner eigenen Schwingung befindest. Du bist dabei wie ein Radiosender, der exakt auf die richtige Frequenz eingestellt ist, ohne Rauschen und Knistern. Da verstehst du jedes Wort. Bist du auf deiner eigenen Frequenz, verstehst du in erster Linie deine eigenen Worte – und das macht sich bemerkbar in Form von Ideen und Inspirationen. Plötzlich weißt du, was du willst und wie du es bekommst. Ich finde, das ist ein gutes Konzept, das sich das Universum da hat einfallen lassen! Ich spende einen Keks.




  Aber wenn es doch so einfach ist, warum klappt es dann nicht? Nur weil uns so ein paar Bengel auf dem Spielplatz ziemlichen Müll eingeredet haben? Lass mich dazu noch ein wenig ausholen …




  Du bist also hierhergekommen mit deinem Rundum-Wohlfühlpaket-Rucksack und warst voller Erwartungen. Du standest auf dem Bahnhof, der dich an dein Ziel brachte, und alle, die dich eingeladen hatten, waren schon da, um dich zu begrüßen. Da gab es Umarmungen und Küsschen und ein großes Hallo und ab ging’s nach Hause. Du und deine Familie (= deine Gastgeber) freuten sich auf eine gemeinsame Zeit mit jeder Menge Spaß und Abenteuer. Sie und auch du waren voller Erwartungen. Jeder wollte sich gut fühlen.




  Aber die Menschen in deinem Umfeld waren schon länger hier und hatten sich an die Bedingungen angepasst. Das war weder Absicht noch Schwäche, es ist einfach so passiert. Denn wenn du jahrelang immer das Gleiche siehst oder hörst, macht dein Gehirn folgendes: Um nicht jedes Mal zu denken »Oh, das kenne ich nicht! Was ist das?«, schaltet es auf Wiedererkennung und senkt seine Aufmerksamkeit. Wie der Busfahrer, der dich nach einiger Zeit einfach durchwinkt, ohne deinen Fahrschein sehen zu wollen – auch, wenn du ihn vielleicht heute nicht dabei haben solltest. Es wird zur Gewohnheit, erhält somit immer weniger Beachtung und eines Tages fällt es nicht einmal auf. Es wird ein Automatismus, ein Selbstläufer wie das Kratzen an der Nase. Da musst du nicht überlegen, wie du deine Hand in deine Gesichtsmitte führen musst und genau die juckende Stelle erreichst.




  Du hast sicher schon einmal die Erfahrung gemacht, dass an einer Strecke, an der du häufig entlang fährst, plötzlich eine große Baustelle ist. Vorher stand dort ein Gebäude, und jetzt ist da nur noch eine große Grube und eine Menge Baufahrzeuge. Weißt du in dem Augenblick, WELCHES Gebäude da stand? Also ich nicht. Ich weiß, dass da eins stand, aber welches, hat mein Gehirn einfach weggefiltert. Es wäre zu viel unwichtige Information gewesen, sich etwas zu merken, dass für mich keinen Nutzen hat (Wie es zum Beispiel der Fall wäre, wenn das Gebäude die Schule meiner Kinder oder mein Einkaufsmarkt ist.) Mir fällt nur auf, da ist plötzlich etwas anders.




  Und genauso ist es mit dir, wenn du zu deiner »Gastfamilie« kommst. Du weißt noch genau, was du alles in deinem Rucksack mitgenommen hast, was für Fähigkeiten und Möglichkeiten darin stecken und aus welchem Grund du hierhergekommen bist. Und dementsprechend verhältst du dich. Deine Umgebung hat das alles (also den Inhalt ihrer Rucksäcke) inzwischen vergessen und es kommt ihnen unpassend vor, wie du dich benimmst. Sie beginnt, dir ihre Erwartungen zu vermitteln und sagt, so wären hier die Regeln. Wenn du im Leben zurechtkommen willst, musst du diese lernen. Soziale Programmierung. Zack. Schon passiert es. Du wirst erzogen.




  Wir alle haben im Laufe der Jahre unsere Schaffenskraft nach außen verlagert. Wir passen uns den Regeln der Gesellschaft, die im kleinen von der Familie repräsentiert werden, an und glauben, nur so im Leben etwas zu erreichen. Das Problem dabei ist, dass es keine allgemeingültigen Regeln geben kann, die dich zu deinem eigenen Ziel führen. Jeder hat eine ganz spezielle Aufgabe mitgebracht, die er nur auf seine ganz spezielle Art erreicht. Du kannst kein Quadrat in einen Kreis pressen und hoffen, dass es passt.




  Als Kind bist du aber noch nah an deiner Erinnerung und somit voller Hoffnung, Motivation und Begeisterung, dein Potential zu entfalten und Dinge zu erschaffen, die sich großartig für dich anfühlen werden. Du lebst diese Begeisterung darüber im Spiel aus. Du bist voller Fantasie und Kreativität, fühlst dich stark und bist der Welt gegenüber unvoreingenommen. Noch hast du nicht gemerkt, dass ihre Regeln nicht zu deinen passen und du vermutest auch nicht, dass sie dir im Weg stehen könnten. Du bist voller Vertrauen und lässt dich auf das Spiel ein.




  Aber damit geht es erst richtig los. Dir werden die Regeln Stück für Stück präsentiert. Du darfst das nicht, du kannst das nicht, du musst es so machen, du musst dich anpassen und unterordnen.




  Und weil dir die Großen so mächtig erscheinen – schließlich sind sie schon eine ganze Weile hier und scheinen alles zu wissen, was nötig ist, um in dieser Welt zu bestehen – glaubst du ihnen. Du beginnst, deinen eigenen Auftrag und deine Urteilskraft über das, was gut für dich ist, zu vergessen.




  Und somit erschaffst du nicht mehr, sondern du lässt dich leiten, aber nicht von deiner inneren Stimme, sondern von anderen. Als erstes von deinen Eltern und der dich täglich umgebenden Familie, danach von der Gesellschaft. Es wird einfach zur Gewohnheit, auf eine bestimmte Art zu denken und zu handeln.




  Gewohnheiten geben Sicherheit und schaffen die Überzeugung in uns zu wissen, was gut für unsere Welt (und uns persönlich) ist. Aus Angst, diese Sicherheit zu verlieren, beginnen wir als nächstes zu kontrollieren. Und zwar jeden um uns herum. Wir kontrollieren, ob er etwas tut, das uns ein gutes Gefühl verschafft. Das in die Regeln passt, die wir für wahr halten, und die scheinbar gewährleisten, dass der Laden hier läuft.




  Ich muss es sagen: In jedem von uns steckt ein Fräulein Rottenmeier. Sie weiß, was gut und richtig ist und möchte nicht, dass wir falsche Dinge tun, die uns schaden könnten. Und sie ist streng.




  »Wenn du so böse bist, ist Mama ganz traurig.« – Wolltest du absichtlich, dass deine Mama traurig ist? Natürlich nicht, denn du weißt ja selbst, wie großartig es ist, wenn man sich gut fühlt. Aber jetzt bekommst du ein schlechtes Gewissen. Mama ist für dich da, sie liebt dich, und du willst, dass es so bleibt und du dich bei ihr sicher fühlen kannst. Also nimmst du dich zurück, damit sie sich gut fühlt. Du beginnst, dich selbst zu kontrollieren.
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